


Heimatland sehr bekannt, aber kaum im
Ausland. Und manche kennt höchstens eine
Handvoll Spezialisten.

Wer der Menschheit so viel gegeben hat,
dem steht, so meine ich, auch ein
angemessener Platz im allgemeinen
Bewusstsein zu. Niemand veröffentlicht ein
Foto der Mona Lisa ohne den Namen des
Malers, aber bei einem Bild der Titanwurz
sagt uns kaum jemand, wer die Pflanze zuerst
entdeckt, klassifiziert und in die botanischen
Gärten der halben Welt eingeführt hat. Ich bin
wahrlich ein großer Kunstliebhaber, aber als
Forscher schmerzt es mich immer wieder,
dass wissenschaftliche Erkenntnisse weniger
Anerkennung finden als künstlerische



Leistungen. Die Namen der Wissenschaftler,
die mit ihrer unermüdlichen, häufig schlecht
bezahlten Arbeit das Wissen der Menschheit
gemehrt haben und sich dabei vielfach gegen
Widerstände durchsetzen mussten, werden
oft schlicht vergessen oder gedankenlos
verwechselt.

Das ist nicht nur ungerecht, sondern auch
unklug, denn die Unternehmungen, Ziele und
Träume dieser Pioniere der Wissenschaft
könnten Anreiz, Motivation und Leitfaden für
unser eigenes Leben sein. Ihre Fehlschläge
und die Feindschaften, denen sie ausgesetzt
waren, weil sie hartnäckig an ihren Ideen
festhielten, verraten uns viel über das Leben
und die Liebe zur Wissenschaft.



Viele Entdeckungen, über die ich in diesem
Buch berichte, haben unsere Welt verändert.
Wenn wir die wachsende Weltbevölkerung
mit ihrem zunehmenden Energiebedarf in den
nächsten Jahrzehnten ernähren wollen, dann
brauchen wir die visionäre Kraft, die die
Protagonisten dieses Buchs besaßen. Laut
Welternährungsorganisation muss die
Landwirtschaftsproduktion bis 2050 um
siebzig Prozent zunehmen, wenn sie der
wachsenden Weltbevölkerung – die dann bei
9,3 Milliarden liegen dürfte – und ihren zu
erwartenden veränderten Ernährungs- und
Konsumgewohnheiten gerecht werden soll.
Ich bin davon überzeugt, dass eine solche
Produktionssteigerung nur gelingen kann,



wenn sich unsere Vorstellung von
Landwirtschaft grundlegend wandelt und wir
auch die Meere als landwirtschaftliche
Produktionsstätte nutzen.

Die Forschungsgruppe, die ich an der
Universität Florenz leite, hat deshalb
gemeinsam mit Pnat, dem Spin-off unserer
Universität (www.pnat.net), ein autarkes
schwimmendes Gewächshaus entwickelt, das,
so unsere Hoffnung, dazu beitragen kann, das
Problem des steigenden Nahrungsbedarfs auf
unserer Erde zu lösen. Das schwimmende
Gewächshaus ist in puncto Boden, Wasser
und Energie vollkommen autonom. Anders
gesagt: Weil es auf dem Meer schwimmt,
benötigt es keine Erde; weil es Meerwasser

http://www.pnat.net


entsalzen kann, kein Süßwasser; und weil es
seinen Strom aus Sonnenlicht und
Wellenbewegungen bezieht, kann es sich
selbst mit Energie versorgen. Wir konnten
die simple Meeresfabrik, in der viel
innovative Technologie steckt, auf der Expo
2015 präsentieren, deren Hauptmotto ja
lautete: »Den Planeten ernähren«.

Ist das nun Fantasterei? Ich glaube nicht,
eher eine veränderte Einstellung oder, wenn
man so will, eine neue Sicht auf die Dinge.
So ähnlich wie der Perspektivwechsel, den
viele Protagonisten dieses Buches gewagt
haben, weil sie – ob als Botaniker, Genetiker,
Philosophen, Landwirte oder schlichte
Naturliebhaber – unbeirrt an die
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